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Monatshefte 

für deutsche Sprache und Pädagogik. 

(Früher: Pädagogische Monatshefte.) 

A MONTHLY 

DEVOTED TO THE STUDY OF GERMAN AND PEDAGOGY. 

Organ des 

Nationalen Deutschamerikanischen Lehrerbundes. 



Jahrgang VII. Oktober 1906. Bcft 8. 

24. Generalversammlung des Nationalen Deutschamerika- 
nischen Lehrerseminarvereins. 



Milwaukee, 26. Juni 1906. 

In Abwesenheit von Präsident Frank eröffnete der Sekretär die Ver- 
sammlung und ersuchte um Vorschläge für die Stelle eines Vorsitzers. 
Die Wahl fiel auf Herrn John Sehwaab, welcher den Vorsitz übernahm. 

Als erstes Geschäft an der Tagesordnung ernannte der Vorsitzer die 
Herren Wallber und Huhn als Komitee zur Prüfung der Beglaubigungs- 
schreiben. Dasselbe berichtete, dass die Versammlung von 77 Mitglie- 
dern besucht war, die 1526 Stimmen vertraten. 

Der Sekretär verlas das Protokoll der letzten Generalversammlung, 
welches angenommen wurde. 

Es folgte die Verlesung der Beamtenberichte : 

Bericht des Sekretärs. 
An die Generalversammlung des Nat'l. D. A. Lehrerseminars! 

Als die letzte Generalversammlung die Wahl der Beamten vornahm, er- 
wählte sie unseren Mitbürger, Herrn B. Leidersdorf, zum Präsidenten. Leider 
konnte dieser Herr nicht bewogen werden, das Amt anzunehmen, welches 
dann bis zum Februar d. J. vakant blieb, als Dr. Frank abermals die Pflichten 
desselben in aufopfernder Weise übernahm. 

Der Besuch des Seminars gestaltete sich infolge der notwendig gewor- 
denen erhöhten Aufnahmebedingungen geringer als im Vorjahre. Wir began- 
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nen mit 21 «Schülern, welche uns auch bis zum Schlüsse verblieben, wovon 7 
graduierten, über die Leistungen der Studenten wird Ihnen der Direktor 
erschöpfend Bericht erstatten. Dass sämtliche Mitglieder der Fakultät auf- 
richtig bemüht waren, ihr Bestes zu leisten, dürfen Sie als selbstverständlich 
annehmen, und das erfolgreiche Examen bekundete die durchgreifende, mühe- 
volle Regie des Direktors, dem wir die grösste Anerkennung dafür zollen 
müssen. 

Im Lehrpersonal ist mit Ausnahme des Abgangs des Herrn Purin am 
Schlüsse des letzten Jahres, dessen Nachfolger Herr Rudolf Braun wurde, 
keine Änderung eingetreten. Sämtliche Lehrkräfte sind für das kommende 
Jahr mit den früher mit ihnen vereinbarten Gehaltserhöhungen wieder an- 
gestellt worden. 

Seminarlehrer Burckhardt, welcher bereits 16 Jahre ununterbrochen an 
der Anstalt unterrichtet, wurde bereits anfangs Mai ein Urlaub bewilligt, da 
er als Patient nach einem deutschen Kurorte reiste, um die Wiederherstellung 
seiner, durch ein mehrjähriges Leiden angegriffenen Gesundheit zu bewerk- 
stelligen. Dass ihm dies gelänge, ist unser Wunsch. In Anbetracht seiner 
vieljährigen Dienste wurde ihm sein volles Gehalt während seiner Abwesen- 
heit bewilligt, eine Massnahme, welcher Sie hoffentlich zustimmen werden. 
Dessen Arbeiten wurden von seinen Kollegen übernommen. 

An geistiger Anregung hat es nicht gefehlt, denn ausser den alljährlich 
wiederkehrenden Festlichkeiten, woran sich die Seminaristen beteiligten, 
fand am 17. Feb. zum Todestage .von Heinrich Heine eine erhebende Ge- 
dächtnisfeier statt, welche in Gemeinschaft mit dem Verein deutscher Lehrer 
veranstaltet wurde. Zudem wurde den Studenten Gelegenheit gegeben, die 
im hiesigen deutschen Theater vorgeführten klassischen Schülervorstellungen 
zu besuchen, wofür Dr. Schneider die Billets zur Verfügung stellte. Auch 
gewährte ihnen Herr Wachsner zu dem im Pabsttheater von Ludwig Fulda 
gehaltenen Vortrag über „die Muttersprache" freien Zutritt. 

Am 17. August 1. J. schied unser altbewährtes Verwaltungsrat- und 
Ehrenmitglied Henry Mann aus dem Leben. Er hatte mitgeholfen, das Semi- 
nar zu gründen, und er blieb bis vor zwei Jahren ein Mitglied unserer Be- 
hörde. Wir können ihm wohl ein Gedenkblatt widmen, denn er wirkte ein 
halbes Jahrhundert lang unverdrossen für Schule und Seminar. 

Durch die Ablehnung des Herrn Leidersdorf entstand eine Vakanz im 
Verwaltungsrat, welche durch die Erwählung von Herrn Prof. A. R. Hohl- 
feld von der Staatsuniversität in Madison, Wis., ausgefüllt wurde. Herr 
Hohlfeld wurde zugleich Mitglied des Lelirerausschusses. 

Der Termin folgender 5 Verwaltungsräte läuft heute ab, und Sie haben 
dafür Ersatz zu wählen: C. C. Baumann, Davenport; C. 0. Schoenrich, Balti- 
more; Hermann Lieber, Indianapolis; Albert O. Trostel und Albert Wallber, 
Milwaukee. 

Gar frühzeitig hatten die Behörden des N. A. Turnerbundes angefangen, 
betreffs des erst am 1. September 1007 auslaufenden Kontraktes zwischen 
dem Vorort des Turnerbundes einerseits und dem Lehrerseminar und der 
Deutsch -Englischen Akademie andrerseits; Beratungen zu pflegen, welche sich 
auf die Ausbildung der Turnlehrer und die Einführung eines zweijährigen 
Kursus bezogen. Nachdem unsere beiden Delegaten letzten Oktober bei Ge- 
legenheit ihrer Anwesenheit zum Konvent des D. A. Nationalbundes in In- 
dianapolis, das zukünftige Verhältnis der drei Anstalten mit dem Turner- 
vorort berieten, traf der Seminarausschuss des Vororts zu einer Besprechung 
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dieser Angelegenheit im Monat April hier ein und legte uns den Entwurf zu 
einem neuen Kontrakte vor, dem wir aber nicht ganz beistimmen konnten. 
Da unsere Ansichten in mehreren wesentlichen Punkten divergierten, arbei- 
teten wir einen Gegenentwunf aus, welcher der Vorortsbehörde Mitte Mai 
zugestellt wurde, worauf indessen keine Antwort erfolgt ist. 

Unser Finanzbericht zeigt dieses Mal nur ein verhältnismässig geringes 
Defizit, dank der uns zugegangenen Extraeinnahmen. Ohne diese jedoch 
würde das Minus $2100 betragen haben. Unter diesen aussergewöhnlichen 
Einnahmen befinden sich folgende Posten: $281.86 vom Lokalausschuss des 
Chicagoer Lehrertages; $100 vom Schwabenverein, Chicago; $200 vom D. A. 
Nationalbund; $50 von Herrn Konsul P. Lieber in Düsseldorf; $15 vom 
Damenzirkel des Cincinnati Liederkranz; $2.50 von C. Scherling, Guttenberg, 
Ia.; $20 vom Schillerverein, St. Louis; $430.05 Erlös einer Theatervorstellung; 
$600 Legat des Herrn Wm. F. Schrafft, Somerville, Mass., und $200, welche 
gerade vor Abschluss der Bücher eintrafen, vom Lehrerinnen -Klub Harmonie 
in Cincinnati, als Erlös eines Gartenfestes. 

Das Konto der Monatshefte weist ein Saldo von $106.20 auf, lediglich 
durch die Beisteuern hervorgerufen, welche der Lehrerbund und der D. A. 
Nationalbund spendeten. Ersterer überwies $150, letzterer $25. Abzüglich 
dieser Beträge würde eine Unterbalanz von über $100 erscheinen. 

Von hohem Werte für uns war das begeisterte Eingehen des Konvents 
des Nationalbundes auf alle mit der Weiterentwickelung des Seminars zu- 
sammenhängenden Fragen. Der Konvent ernannte ein Agitationskomi tee, 
dessen Vorstizer, Herr Lankering von Hoboken, speziell nach Milwaukee kam, 
um sich Aufklärung über die Finanzlage zu verschaffen. Sein Plan ging da- 
hin, 100,000 Dollars aufzubringen und zwar 1000 Subskriptionen zu je $100. 
Die ersten $100 zu diesem Fonds hat der Vereinigten 'Staaten Konsul in 
Düsseldorf, Herr P. Lieber, bereits unaufgefordert eingesandt. Wünschen wir 
Herrn Lankering den besten Erfolg. 

Zur Zeit der Gründung des Seminars organisierten sich in vielen Städten 
Seminarvereine, deren Beamten seitdem gestorben sind. Die Vereine ent- 
schliefen. Neue Vereine derselben Art wieder zu gründen, sei unsere Auf- 
gabe. Der Anfang damit ist gemacht, denn die Agitationsreisen unseres 
Direktors, mit Hilfe unserer auswärtigen Verwaltungsmitglieder, bewirkten 
die Bildung von Seminarvereinen in St. Louis und Cincinnati, und es ist an- 
zunehmen, dass durch vermehrte Agitation weitere Gründungen folgen werden. 

Die Hilfe des Lehrerbundes, sowie des Nationalbundes, wie solche in den 
beiderseitigen Beschlüssen auf ihren letzten Tagungen ausgedrückt wurde, ist 
dankend anzuerkennen und erhöht unsere Hoffnung, dass die Beschaffung von 
Fonds behufs Vergrösserung unseres Stammkapitals die Aufmerksamkeit der 
Mitglieder beider Verbände in vollem Masse haben wird. 

Ein bekannter Politiker wurde gefragt, ob es nicht wahr sei, dass das 
Volk sich für die Einführung gewisser Reformen zuerst kräftig begeisterte, 
indessen, wenn die Wahl vorüber, wieder in Lethargie verfiele. Er antwortete: 
Ja, dem ist wohl so. Der einzige Weg, dies zu verhindern, sei der, immerfort 
Mordio zu schreien. Nun, wir haben seit 28 Jahren Mordio geschrieen, um 
das Kapital, welches wir besitzen, zusammenzubringen. Man muss uns wirk- 
lich das Zeugnis ausstellen, einen recht gesunden Atem zu bestizen, solch 
rigoroses Verfahren so lange ausgehalten zu haben. Da keine tieferen Stö- 
rungen in unseren Lungen vorhanden sind, werden wir weiter Mordio schreien 
und zwar so lange, bis unser Stammkapital zu solcher Höhe angewachsen 
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sein wird, um den langersehnten Ausbau des Seminars vornehmen zu können. 

Und ist das, was wir anstreben, so unerreichbar? Sehen wir nicht, wie 
grosse Stiftungen den vielen Lehrinstituten dieses Landes zufliessen; und 
das Lehrerseminar sollte leer ausgehen? Mit nichten. Hat uns doch erst 
kürzlich ein Freund $600 als Vermächtnis hinterlassen und manch anderer 
wird diesem lobenswerten Beispiele nacheifern. Es heisst jetzt „Alle Mann 
an Deck", und mit festem Willen wird unser Wunsch der Erfüllung nahe 
gebracht werden. Viele, verhältnismässig hohe Opfer sind schon gebracht, 
viele persönliche Arbeit ist geleistet worden, und doch bleibt uns noch vieles 
zu tun übrig. Ihr alle daher, die Ihr dem Seminar und dessen Bestrebungen 
wohl gesinnt seid, lasst in Euren Bemühungen nicht nach, das Institut zu 
unterstützen, lasst uns fleissig weiterarbeiten, bis wir von uns sagen können: 
„Wir sind mit uns zufrieden." 

Milwaukee, 25. Juni 1906. Albert Wallber. Sekretär. 

Bericht des Direktors. 

An den Verwaltungsrat des Nat'l. D. A. Lehrerseminars. 
Geehrte Herren! 

Am 23. dieses Monats beschloss das Lehrerseminar das 28. Jahr seiner 
Tätigkeit Mit Genugtuung darf ich berichten, dass die Arbeit des verflos- 
senen Schuljahres ohne Störung von statten ging. Leider war der Besuch des 
Seminars nicht so, wie er Lei dem sich immer mehr bemerkbar machenden 
Mangel an tüchtigen deutschen Lehrkräften wünschenswert gewesen wäre. 
Die Zahl der Studenten belief sich auf 22, die sich auf die drei Klassen wie 
folgt verteilten: 1. Klasse 8, 2. Klasse 6 und 3. Klasse 6. Im Laufe des 
Jahres traten zwei Schülerinnen der ersten und eine der dritten Ellasse aus. 
Ausserdem wohnte eine Dame dem Unterricht der dritten Klasse als Hospi- 
tantin bei. In den Tagen vom 21. bis 23. Juni fand die mündliche Schluss- 
prüfung der 3. Seminarklasse statt, zu welcher sich die Herren Dr. H. H. Fiok 
und M. Schmidhofer als Vertreter des Lehrerbundes und Prof. A. R. Hohlfeld 
als Vertreter des Verwaltungsrates eingefunden hatten. Auch wurde Herr 
Leo Stern, der neuernannte Assistentsuperintendent der hiesigen öffentlichen 
Schulen, der Prüfungsbehörde einverleibt. Sämtlichen Schülern der 3. Klasse 
wurde das Reifezeugnis von der Prüfungsbehörde zuerkannt. 

Es drängt mich zunächst, meinen aufrichtigen Dank den Mitgliedern des 
Verwaltungsrates, insonderheit denen des Vollzugsausschusses für die wirk- 
same Unterstützung, die sie uns in unserer Arbeit zuteil werden Hessen, aus- 
zusprechen. Ebenso danke ich herzlich meinen Kollegen für ihr Entgegen- 
kommen, durch welches ein einheitliches harmonisches Wirken erzielt werden 
konnte. 

Zu Beginn des Schuljahres suchte Herr Chas. Purin um seine Entlassung 
nach, um an der Staatsuniversität seine Studien fortzusetzen. An seine Stelle 
trat Herr Rudolf Braun, der im Seminar wie sein Vorgänger den mathemati- 
schen Unterricht in der 1. und 2. Seminarklasse sowie den geographischen 
Unterricht in der 1. übernahm. 

Herrn Oscar Burckhardt wurde vom Vollzugsausschuss vom 15. Mai an 
ein Urlaub erteilt, um ihn in den Stand zu setzen, durch eine längere Badekur 
in seiner östreichischen Heimat seine Gesundheit wieder zu erlangen. Es 
freut mich, berichten zu dürfen, dass diese Kur den gewünschten Erfolg hat. 

In meinem vorjährigen Berichte konnte ich von dem Beschlüsse der Schul- 
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behörde Milwaukees Mitteilung machen, nach welchem unseren Abiturienten 
gleiche Rechte wie denen von staatlichen Normalschulen gewährt werden. 
Es gereicht mir zur grossen Freude, Ihnen heute berichten zu können, dass 
auch die Städte Toledo und Indianapolis uns ähnliche Privilegien gewährt 
haben. Beide Städte gestehen den Inhabern unseres Diploms das Anstellungs- 
recht ohne weiteres Examen zu; die erstgenannte Stadt stellt sie auf gleiche 
Stufe mit denen an Universitäten und erstklassigen Normalschulen ausge- 
bildeten Lehrern. Dies sichert ihnen das sofortige Einrücken in die dritte 
Gehaltstufe zu. 

Die Generalversammlung des vorigen Jahres beauftragte den Vollzugs- 
ausschuss, eine regere Agitation zum Zwecke der Gewinnung neuer Schüler 
für die Anstalt und Erhajtung weiterer Geldmittel ins Leben zu rufen. In 
Ausfuhrung dieses Auftrages besuchte ich in der zweiten Hälfte des Schul- 
jahres die Städte St. Louis und Cincinnati, wo mir durch dortige Freunde des 
Seminars Gelegenheit gegeben wurde, vor Versammlungen von Lehrern und 
Schulfreunden die Sache des Lehrerseminars vorzutragen. In beiden Städten 
gelang es mir, Interesse für unsere Anstalt zu erwecken, das sich in der 
Gründung von Seminarvereinen bekundete. In Cincinnati namentlich hat 
dieser Verein bereits eine rege Tätigkeit entwickelt, und der Kasse unseres 
Seminars sind namhafte Beträge zugeflossen. Mit Genugtuung erwähne ich 
besonders die Tätigkeit des Lehrerinnen Club „Harmonie" in Cincinnati, der 
mit grosser Begeisterung sich der Sache des Seminars angenommen hat und 
den Ertrag eines erfolgreichen Gartenfestes unserer Kasse überwies. 

In den ersten Oktobertagen hielt der D. A. Nationalbund in Indianapolis 
seine Generalversammlung ab. Bei derselben war das Seminar durch Herrn 
Abrams und mich vertreten. Mit Interesse nahm die Versammlung unseren 
Bericht über das Seminar entgegen und zeigte dasselbe auch durch die Tat, 
indem sie sofort einen Beitrag für die Kasse des Seminars bewilligte und ein 
Komitee unter der Führung von Herrn Adolph Lankering, Bürgermeister der 
Stadt Hoboken, beauftragte, die Sache des Lehrerseminars tatkräftig zu 
unterstützen. 

Im allgemeinen darf ich darum diese Agitation als fruchtbringend be- 
zeichnen und kann berechtigterweise ihre Fortsetzung empfehlen. Leider ist 
es mir bisher nicht gelungen, in anderen Städten, namentlich in denjenigen 
des Ostens, das gleiche Entgegenkommen wie in St. Louis und Cincinnati zu 
finden. In New York gedenke ich, einer Einladung des dortigen Zweigvereins 
des Allgemeinen deutschen Sprachvereins folgend, am 6. Juli vor dessen mo- 
natlicher Versammlung einen Vortrag über das Lehrerseminar zu halten, und 
ich hoffe, dass dies den Anfang auch zu einer Agitation im Osten unseres 
Landes geben wird. Meine Agitation richtete sich auf zwei Punkte: auf die 
Erhaltung neuer Geldmittel und die Heranziehung einer grösseren Schüler- 
zahl. Für die Zukunft des Lehrerseminars ist der letzte Punkt ebenso wichtig 
wie der erste. Den bisher eingelaufenen Anfragen nach zu urteilen, darf ich 
auch hierin einen wenn auch nur geringen Erfolg erwarten. Eine Erleich- 
terung für die um Aufnahme nachsuchenden Zöglinge sollte dadurch geschaf- 
fen werden, dass diese nicht gezwungen würden, zum Aufnahmeexamen, 
dessen Resultat doch immer zweifelhaft ist, nach Milwaukee zu kommen, 
sondern dass ihnen die Gelegenheit geboten würde, dieses Examen vor Prü- 
fungsbehörden solcher Städte, in denen sich deutsche Lehrkräfte befinden, 
abzulegen. Ich erlaube mir Ihnen diesen Vorschlag zur Erwägung zu unter- 
breiten. 
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Das Lehrerseminar gewährt bedürftigen aber fähigen Schülern Stipen- 
dienvorschüsse, die diese, wenn sie später Anstellung finden, zurückbezahlen. 
Von verschiedenen Seiten ist mir der Vorschlag gemacht worden, die Grün- 
dung von Freistellen von Seiten der Freunde des deutschen Unterrichts in den 
einzelnen Städten zu ermutigen. Die Gründer solcher Freistellen würden als- 
dann des Verfügungsrecht über dieselben haben und selbstverständlich darauf 
bedacht sein, dem Seminar fähige Schüler zuzuführen. 

In den Tagen vom 26. bis 28. April weilten die beiden Mitglieder unseres 
Lehrausschusses, die Herren Prof. Hohlfeld und Prof. Heller, in Milwaukee, 
um die Arbeit des Seminars in Augenschein zu nehmen. In einer am letzt- 
genannten Tage stattgefundenen Versammlung mit dem Lehrkörper der An- 
stalt wurden deren Bedürfnisse, soweit sie die Schularbeit betreffen, einer 
eingehenden Beratung unterzogen. Es wurde mit Genugtuung von den Be- 
schlüssen der Schulbehörden zu Milwaukee, Toledo und Indianapolis Kennt- 
nis genommen und als unbedingt notwendig erkannt, dass auch in anderen 
Städten eine gleiche Anerkennung unseres Diploms erreicht würde. Im Ver- 
gleich zu anderen Lehrerbildungsanstalten ist der Kursus des Lehrerseminars 
ein zu kurzer und der oberflächlich Urteilende, der nur die Schulzeit in Be- 
tracht zieht, mag unsere Arbeit als eine minderwertige betrachten. Tatsäch- 
lich ist das Arbeitspensum das Gleiche wie das anderer Anstalten, wenn es 
auch natürlicherweise nur durch eine übermässige Belastung der Zöglinge 
zur Durchführung gebracht werden kann. Die Einschaltung eines vierten 
Jahreskursus erweist sich daher je mehr und mehr als notwendig. Sobald 
wir diesen haben, würden wir unzweifelhaft nicht blos die Anerkennung ein- 
zelner Städte, sondern auch die von Staatsbehörden erhalten, was wiederum 
seinen Einfluss auf den Besuch haben würde. Die von der Versammlung des 
Lehrausschusses unterbreitete und vom Vollzugsausschuss angenommene 
Empfehlung, dass Ihr Berichterstatter persönlich die Aufnahmebedingungen 
in den Normalschulen des Staates und die dort getane Arbeit kennen lerne, 
konnte bisher noch nicht zur Ausführung gebracht werden; ich ersuche Sie 
aber, dem Lehrausschuss zu empfehlen, sich mit der in Anregung gebrachten 
Frage im nächsten Schuljahre eingehender zu befassen. 

Es weht gegenwärtig ein frischer Zug durch das Deutschtum unseres 
Landes. Immer mehr und mehr erwacht in ihm das Bewusstsein des eigenen 
Wertes und der Bedeutung, die es für den Ausbau der amerikanischen Nation 
hat. Soll unsere kulturelle Arbeit für die werdende Nation nicht verloren 
gehen, so muss ihr ein Nährboden in der Schule geschaffen werden. Dort 
kann jedoch nur ein tüchtig vorgebildeter Lehrer unsere Sache in der richtigen 
Weise vertreten. Ohne Überhebung dürfen wir sagen, dass unsere Anstalt 
solche Werkzeuge heranbildet. Hoffen wir, dass unsere Arbeit nicht nur 
immere grössere Anerkennung, sondern auch die Unterstützung finden wird, 
die es zur Ausführung seiner Bestrebungen unbedingt nötig hat. 

Ergebenst Max Griebsch. 

Bericht des Revisionskomitees. 

Milwaukee, Jan. 31, 1906. 
An die Beamten des Nat'l. D. A. Lehrerseminars. 
Werte Herren! 

Das von Ihnen ernannte Komitee zur Prüfung der Bücher des Schatz- 
meisters des N. D. A. Lehrerseminars berichten, dass dieselben sämtliche 
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Bücher revidiert, mit dem Jahresbericht verglichen und alle darin ausgege- 
benen Summen für richtig befunden haben, ebenfalls, dass alle Dokumente für 
ausgeliehene Gelder an Hand und richtig befunden wurden bis Juni 28, 1905. 

R. 0. Bayer, 
Wm. J. Krauthöfer, 

Komitee. 

Bericht des Prüfungsausschusses. 

An den Vorstand des Nät'l. D. A. Lehrerbundes und den Verwaltungsrat 
des Nat'l. D. A. Lehrerseminars. 

Bei der diesjährigen Prüfung der Zöglinge des Lehrerseminars waren als 
Vertreter des Nationalen Deutschamerikanischen Lehrerbundes dessen Präsi- 
dent Dr. H. H. Fiok von Cincinnati und das vom Lehrertage zu Chicago in die 
Behörde ernannte Mitglied, Herr Martin Schmidhofer von Chicago, als Ver- 
treter des Verwaltungsrates Prof. A. R. Hohlfeld aus Madison erschienen. 
Ausserdem wurde durch Beschluss der Prüfungsbehörde der stellvertretende 
Assistenzsuperintendent der öffentlichen Schulen Milwaukee, Herr Leo Stern, 
zu ihrem Mitgliede ernannt. 

Die schriftlichen Arbeiten der Oberklasse wurden im Monat Mai dem 
Prüfungsausschusse zugesandt. Dieselben behandelten in Übereinstimmung 
mit den Vorschlägen der Fakultät und des Prüfungskomitees die folgenden 
Fächer: Deutschen Aufsatz, Composition, Natural Science, Grammatik, Ge- 
schichte der Pädagogik. Die Arbeiten zeugten von viel Fleiss und Sorgfalt 
und zeichneten sich durch Sauberkeit in der Ausführung aus. Jedenfalls 
haben Schüler und Lehrer während des Jahres treu und gewissenhaft ge- 
arbeitet. 

Auch die mündlichen Prüfungen, die in den Tagen des 21., 22. und 23. 
Juni stattfanden, haben Ihren Prtifungsausschuss mit Befriedigung erfüllt. 
Sie erstreckten sich in der Seminaroberklasse auf Literaturgeschichte, Päda- 
gogik, English Literature, und die Seminaristen bewiesen durchweg, dass sie 
auf diesen weiten Gebieten wohl bewandert sind. Ganz besonders erfreut 
waren wir über die Probelektionen, deren je eine von jedem Seminaristen vor 
einer Kinderklasse gehalten wurde, nachdem sie zuvor schriftlich ausgear- 
beitet war. Diese Lehrproben gaben Ihrem Komitee den Beweis, dass sämt- 
liche Abiturienten auch praktisch wohl geschult in den Lehrberuf eintreten 
werden, und sie zeigten vielleicht noch mehr als die übrigen Prüfungen, wie 
gründlich und gewissenhaft die jungen Leute in unserer Anstalt auf ihre 
Arbeit in der Schule vorbereitet werden. 

Alles in allem genommen, kann sich die diesjährige Abiturientenklasse 
ihren Vorgängern würdig anreihen. Wir hatten im Vereine mit der Fakultät 
das Vergnügen, jedem Mitgliede derselben ein Lehrdiplom zu überreichen. 

Leider ist die Klasse sehr klein; sie zählt nur zwei Herren und fünf 
Damen, und dieser Umstand muss die Freunde des deutschen Unterrichts hier- 
zulande mit Betrübnis erfüllen, umsomehr, da in Städten mit deutschem Un- 
terricht in der Volksschule ein entschiedener Mangel an Lehrkräften fürs 
Deutsche seit Jahren herrscht. Jedes Mitglied des Lehrerbundes sollte es sich 
zur Aufgabe machen, begabte junge Leute dem Seminar zuzuführen, in dem 
sie mit sehr geringen Kosten eine gründliche Vorbildung für den Lehrerberuf 
sich erwerben können. 
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Indem wir dem Leiter und den Lehrern der Schule unsere volle Aner- 
kennung aussprechen für ihr segensreiches und harmonisches Wirken an der 
Anstalt, zeichnen wir mit kollegialischem Grusse, 

M. Schmidhofer, 
H. IL Fick, 
A. R. Hohlfeld, 
Leo Stern. 

Die Berichte wurden an folgende Komiteemitglieder verwiesen: 
Sekretärbericht — die Herren C. 0. Schönrich, F. B. Huchting, Leo 
Stern und C. C. Baumann; Direktorenbericht — Dr. H. H. Fick, Dr. 
Otto Heller, Chas. Doerflinger, Paul Gerisch; Schatzmeisterbericht — 
Wm. J. Krauthoefer und E. 0. Beyer. Als Nominationsausschuss wur- 
den ernannt : Phil. Lucas, John Eiselmeier und Ernst Traeger. 

Pause. 
Nach Wiedereröffnung der Versammlung berichteten die Komitees 
wie folgt: 

„Der Ausschuss, dem Sie den Bericht Ihres Sekretärs zur Beratung über- 
geben haben, erlaubt sich, folgendes zu unterbreiten: 

1. Die bestehende Spannung zwischen den Behörden des Turnerbundes 
und Lehrerseminars ist höchst bedauerlich. Wir geben uns der Hoffnung hin, 
dass eine erneute Annäherung noch möglich ist und ein Vergleich zustande 
kommen wird, der für beide Seiten recht und billig ist, da aus einem harmo- 
nischen Zusammengehen nur Erspriessliches für beide Anstalten sich erge- 
ben kann. 

2. Die Gründung von Seminarvereinen ist mit Freuden zu begrüssen. 
Es sollten Anstrengungen gemacht werden, solche Vereine in möglichst vielen 
Städten ins Leben zu rufen, da sie der Agitation für das Seminar einen festen 
Halt gewähren. 

3. Es ist sehr erfreulich, dass es dank der Schenkungen und Vermächt- 
nisse möglich war, in der Verwaltung des Seminars das drohende Defizit auf 
ein Minimum herabzubringen. Besonders drücken wir unsere Anerkennung 
dem D. A. Nationalbunde für seine begonnene Agitation zu Gunsten des Semi- 
nars aus, und geben uns der Hoffnung hin, dass es dem Vorstizer des Agita- 
tionsausschusses, Herrn Bürgermeister Lankering von Hoboken, gelingen 
möge, seinen Plan, 1000 Subskriptionen ä 100 Dollars zu erlangen, durchzu- 
führen. Ein Anfang ist ja gemacht!" 

Das Komitee. 

Bericht des Ausschusses zur Begutachtung des Berichts des Seminar- 

direktors. 

Der unterzeichnete Ausschuss hat die Ehre, nach sorgfältiger Erwägung 
des vom Herrn Seminardirektor unterbreiteten Jahresbericht Ihrer Versamm- 
lung die nachstehenden Empfehlungen zu machen: 

1. In Anbetracht der Tatsache, dass die grosse Masse der deutschen 
Bevölkerung Amerikas über die Aufgaben und gegenwärtigen Bedürfnisse der 
Anstalt nicht genügend unterrichtet erscheint, werde der Herr Seminardirek- 
tor beauftragt, eine zur Aufklärung weitester Kreise geeignete Abhandlung 
auszuarbeiten, in den „Monatsheften" zu veröffentlichen und für die grösst- 
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möglichste Verbreitung des Sonderabdrucks dieses Dokuments unter unsere 
Landsleute Sorge zu tragen. Nach Ansicht des Ausschusses dürfte der von 
Herrn Griebsch in St. Louis und Cincinnati abgehaltene Vortrag die passende 
Grundlage für diese Abhandlung bieten. 

2. Es werde nach Kräften auf die Gründung, beziehungsweise Wieder- 
belebung von Seminarvereinen in allen Landesteilen hingewirkt, woselbst eine 
Agitation zu Gunsten des Seminars voraussichtlich auf guten Boden fallen 
würde. 

3. Namentlich mögen alle Hebel in Bewegung gesetzt werden, um die 
Schülerzahl des Seminars bedeutend zu erhöhen. Bei diesem Bestreben wird 
es angebracht sein, hervorzuheben^ dass bei der starken Nachfrage nach tüch- 
tigen Lehrern der deutschen Sprache, Absolventen unserer Anstalt erfahrungs- 
gemäss auf sofortige Anstellung rechnen dürfen. In einem solchen Hinweis 
liegt zweifellos eines der erfolgreichsten Propagandamittel. 

4. Ferner wird empfohlen, dass künftighin Absolventen anerkannter 
High Schools wie bisher ohne weiteres als Zöglinge in die zweite Klasse des 
Seminars aufgenommen werden, und dass junge Leute, die ohne ein solches 
Abiturium das Seminar zu beziehen wünschen, sich der von der Seminar- 
behörde ausgearbeiteten schriftlichen Prüfung nicht allein an Ort und Stelle 
in Milwaukee, sondern auch anderwärts unterziehen können. Zu letzterem 
Zweck sollen in Zukunft schriftliche Examina unter der Aufsicht von Bevoll- 
mächtigten des Seminars auch ausserhalb Milwaukees abgehalten werden. 

5. Die Gründung von Freistellen für Zöglinge des Seminars erscheint 
dem Ausschuss als wünschenswert. 

6. Schliesslich wird empfohlen, dass dem Leiter der Anstalt in Bälde 
Gelegenheit gegeben werde, dem Beschluss des Vollzugsausschusses gemäss, 
eine Beihe von Lehrerbildungsanstalten des Staates Wisconsin zu besuchen, 
um durch persönliche Kenntnisnahme der Aufnahmebedingungen, sowie des 
Lehrganges und Betriebes der Anstalten, die für die staatliche Anerkennung 
des Seminars erforderlichen Schritte erwägen und vorbereiten zu können. 

H. H. Fick. 
C. Doerflinger. 
Otto Heller. 
Paul Gerisch. 
Die Berichte wurden angenommen. 

Herr Pinkler machte die Mitteilung, dass Dr. Louis F. Frank seine 
Eesignation als Präsident und als Mitglied des Verwalttmgsrates ein- 
reiche, da er demnächst eine längere Europareise anzutreten gedenkt. 
Das Nominationskomitee empfahl folgende Herren auf drei Jahre in den 
Verwaltungsrat zu erwählen : 

C. C. Baumann, Davenport, Ia. 
C. 0. Schoenrieh, Baltimore, Md. 
Dr. C. J. Hexamer, Philadelphia, Pa. 
Albert 0. Trostel, Milwaukee. 
Albert Wallber, Milwaukee. 

Henry Harnischf eger, Milwaukee, an Stelle von Dr. Louis Frank. 
Der Sekretär wurde laut Beschluss autorisiert, eine Stimme im Na- 
men der Versammlung für die nominierten Verwaltungsräte abzugeben. 
Dieselben wurden als erwählt erklärt. 
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Das Verhältnis zwischen Lehrerseminar und Turnlehrerseminar, wie 
im Sekretärsbericht erwähnt, kam zur Besprechung und erklärte Herr 
Griebsch, dass eine etwaige Trennung beider Lehranstalten ein schwerer 
Schlag für das Deutschtum sein würde. Herr Schoenrich schloss sich 
dieser Ansicht an und setzte hinzu, dass der neue Bundesvorort wahr- 
scheinlich nach Pittsburg verlegt werden wird, dass aber Pittsburg dem 
Lehrerseminar sehr günstig gesinnt sei. Heinrich Huhn erklärte, dass 
die Spannung zwischen Lehrer- und Turnlehrerseminar nicht so tief ein- 
geschnitten sei, wie von vielen Personen angenommen werde und dass sie 
deshalb überbrückt werden könne. Die ganze Angelegenheit würde 
jedenfalls dem neuen Bundesvorort überwiesen werden. 

Um zu verhindern, dass die Turnertagsatzung in Newark voreilige 
Beschlüsse in dieser Sache fasse, stellte er den Antrag, Dr. Otto Heller 
von St. Louis und Herrn C. 0. Schoenrich von Baltimore als Vertreter 
des Seminars zu dieser Tagsatzung zu erwählen. So beschlossen. 

Auf Antrag von Dr. Heller wurde beschlossen, dem bisherigen Prä- 
sidenten Dr. Louis Frank für seine Tätigkeit im Interesse des Seminars 
den wärmsten Dank auszusprechen. 

Huhn beantragte, auch dem Sekretär, dem Schatzmeister und der 
Fakultät für ihre Dienste zu danken. Der Antrag wurde zum Beschluss 
erhoben, worauf sich die Versammlung vertagte. 

Albert Wallber, Sekretär. 



Schiller in seinen Briefen. 



(Aus „Schweizerische Pädagogische Zeitschrift".) 



Von Dr. t. Thommsen, Basel. 



Als Friedrich Hebbel, der grösste Dramatiker nach Schiller, auf dem Todbett 
lag und sich seine Seele von dem zermarterten Leibe losrang, da Hess er sich von 
seiner Tochter Schillers Spaziergang vorlesen, nach Hebbels Ansicht das bedeu- 
tendste Gedicht in deutscher Sprache. 

In den Nekrologen Hermann Notnagels, eines gefeierten Professors der Medi- 
zin an der Wiener Akademie, der im Jahre 1905 starb, habe ich gelesen, dass er 
den Kranken, den Pflegerinnen, den Studenten und Assistenten durch die uner- 
schütterliche Noblesse seiner Gesinnung und Handlungsweise, durch die schöne 
Männlichkeit, die er äusserlich und innerlich darstellte, tiefen Eindruck gemacht 
habe. Nachsichtig gegen alle andern, stahlhart gegen sich selber. Wer dem sel- 
tenen Manne nähertreten durfte, der wusste, *dass er diese Seelenstimmung er- 
worben hatte und stark erhielt durch das Studium der Dichtungen und vorzugs- 
weise der philosophisch-ästhetischen Schriften Friedrich Schillers. Eine Herz- 
krankheit, die er schon lange beobachtet, aber auch dem vertrautesten Freund 
verschwiegen hatte, raffte ihn plötzlich weg. Auf dem Nachttischchen fand man 
in Bleistiftnotizen einen genauen Bericht über drei Herzkrampfanfälle — der 



